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Krippe, Küche, Kombinat – Frauen im Kommunismus. 7. Hohenschönhausen-Forum

Im November 2014 fand zum 7. Mal das
von der GedenkstÃ¤tte Berlin-HohenschÃ¶nhausen
und der Konrad-Adenauer-Stiftung ausgerichtete
âHohenschÃ¶nhausen-Forumâ statt. Unter der Ãber-
schrift âKrippe, KÃ¼che, Kombinat â Frauen im Kom-
munismusâ diskutierten Historiker, BÃ¼rgerrechtler
und Vertreter aus verschiedenen Aufarbeitungs- und Bil-
dungsinstitutionen Ã¼ber die Rolle der Frau in der DDR
â als Opfer von Verfolgungen, als Teil des Herrschaftsap-
parats, aber auch als TrÃ¤gerinnen von Opposition und
Widerstand.

In seiner BegrÃ¼Ãung widerlegte Gedenks-
tÃ¤ttendirektor HUBERTUS KNABE (Berlin) das weit-
verbreitete Klischee von der besonders emanzipier-
ten Frau im ârealexistierenden Sozialismusâ. Er stellte
fest, dass Frauen zumindest im Bereich der politischen
MachtausÃ¼bung deutlich unterreprÃ¤sentiert waren
â so habe im PolitbÃ¼ro der DDR nur eine Frau oh-
ne Stimmrecht, im Ministerrat lediglich die Frau des
Parteichefs und im obersten FÃ¼hrungsgremium des
Ministeriums fÃ¼r Staatssicherheit gar keine Frau ge-
sessen. FÃ¼r die âeinfacheâ Frau habe die im Nach-
gang hÃ¤ufig als Ausdruck von Emanzipation ver-
standene Pflicht zur Arbeit bei gleichzeitiger Kinder-
erziehung und HaushaltsfÃ¼hrung bestanden, die ein
selbstbestimmtes Leben faktisch unmÃ¶glich machte.
Gleichwohl habe es aber auch Frauen gegeben, die in
der DDR FunktionÃ¤rskarrieren einschlagen konnten
â beispielsweise die als skrupellos geltende Justizmi-
nisterin Hilde Benjamin, die langjÃ¤hrige Ministerin
fÃ¼r Volksbildung Margot Honecker sowie die ZK-

Abteilungsleiterin fÃ¼r Kultur Ursula Ragwitz. Hin-
gegen wisse man nach wie vor wenig Ã¼ber Frauen
im Widerstand gegen den Kommunismus. Knabe kriti-
sierte, dass wÃ¤hrend der Feierlichkeiten zum 25. Jah-
restag des Mauerfalls ausschlieÃlich oppositionellen
MÃ¤nnern gedacht worden sei, wÃ¤hrend an die âMut-
ter der Friedlichen Revolutionâ, BÃ¤rbel Bohley, nach
wie vor nicht einmal eine Berliner StraÃe erinnere. AN-
DREAS KLEINE-KRANEBURG (Berlin) von der Konrad-
Adenauer-Stiftung bezog sich anschlieÃend in seiner Be-
grÃ¼Ãungsrede auf den SPIEGEL-Artikel âNatÃ¼rliches
MaÃâ aus dem Jahr 1969Ã¼ber das Frauenbild inOst und
West, nach dessen LektÃ¼re sich ihm die Frage gestellt
habe, in welchem der beiden deutschen Staaten man als
Frau besser habe leben kÃ¶nnen.

In ihrem Impulsvortrag âWas war â was ist?â schil-
derte Staatsministerin a.D. FRIEDERIKEDEHAAS (Dres-
den) ihren persÃ¶nlichen Werdegang als âOstfrauâ, ob-
wohl es diesen Typus aufgrund der vielen verschiedenar-
tigen Biografien so gar nicht gebe. De Haas sei in einem
christlichen Elternhaus aufgewachsen, 1963 trotz fehlen-
der FDJ-Mitgliedschaft zum Abitur zugelassen worden.
Da ihr ein Studium verwehrt blieb, habe sie eine Aus-
bildung zur Krankenschwester absolviert und spÃ¤ter
nach einem Ausreiseantrag im Dresdner Diakonissen-
krankenhaus gearbeitet. Sie habe sich dann gegen die
Ausreise entschieden, eine Familie gegrÃ¼ndet und ih-
re BerufstÃ¤tigkeit aufgegeben. De Haas betonte, ne-
ben staatlichen Repressionen wie das Ermittlungsverfah-
ren gegen sie wegen angeblicher versuchter Republik-
flucht, die sozialen MaÃnahmen zur Erleichterung der
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BerufstÃ¤tigkeit der Frau in der DDR. So habe Artikel
20 der Verfassung von 1968 zumindest auf dem Papier
die Gleichberechtigung und FÃ¶rderung der Frau ga-
rantiert; Stipendienprogramme, WohnheimplÃ¤tze fÃ¼r
Frauen und ein umfassendes Kinderbetreuungssystem
sollten dazu beitragen, dass Frauen mÃ¶glichst bereits
wÃ¤hrend des Studiums Kinder kriegten und im An-
schluss ungehindert ihrer BerufstÃ¤tigkeit nachgehen
konnten. Neben einer ErhÃ¶hung des Kindergelds und
kostenfreiem Schulessen habe das Sozialpaket in den
1980er-Jahren zudem eine ErhÃ¶hung des Ehekredits
fÃ¼r unter 25-jÃ¤hrige sowie eine Erweiterung des Mut-
terschutzes vorgesehen, um die Vereinbarkeit von Fami-
lie und Arbeit fÃ¼r die Frau zu erleichtern. FÃ¼r vie-
le Frauen habe die BerufstÃ¤tigkeit soziale Sicherheit
und UnabhÃ¤ngigkeit bedeutet und damit zum Selbst-
vertrauen der Frauen beigetragen. De Haas resÃ¼mierte,
dass die Umstellung im Zuge des Wandels 1989/90 je-
doch nicht fÃ¼r jeden einfach gewesen sei. Insbesondere
Frauen seien von der hohen Arbeitslosigkeit im Zuge der
Wiedervereinigung betroffen gewesen, in der Politik sei
man als Frau aufgefallen und habe sich erst etablieren
mÃ¼ssen.

Im ersten Panel âZwischen Krippe und Kombinat â
Frauenalltag im Kommunismusâ wurde der Frage nach-
gegangen, inwiefernmangelndeOptionsmÃ¶glichkeiten
in der DDR Ausdruck des totalitÃ¤ren gesellschaftlichen
Systems waren. Der ehemalige DDR-BÃ¼rgerrechtler
und Theologe EHRHART NEUBERT (Erfurt) fÃ¼hrte
eingangs aus, dass sich nach Ende des Zweiten Welt-
kriegs das eher konservative Frauenbild gewandelt ha-
be, da die Frauen die Hauptlast des Wiederaufbaus ge-
tragen hÃ¤tten und nun auch fÃ¼r die Arbeit in der
Produktion mobilisiert werden sollten. Das kommunis-
tische Frauenbild sei geprÃ¤gt gewesen von der Vorstel-
lung der allseitig gebildeten, aufopferungsvoll arbeiten-
den Frau. Die Erinnerung an Emanzipationsbestrebun-
gen, die insbesondere von frÃ¼hen sozialistischen Frau-
enbewegungen vertreten worden sind, sei dabei schnell
wieder verloren gegangen. Die stellvertretende Landes-
beauftragte fÃ¼r die Stasiunterlagen in Dresden NAN-
CY ARIS (Dresden) erklÃ¤rte, dass die Integration der
Frau in den Produktionsalltag insbesondere demArbeits-
krÃ¤ftemangel infolge der hohen Fluchtbewegung aus
der DDR geschuldet gewesen sei; zudem sei das Einkom-
men der Frau elementar wichtig fÃ¼r die Versorgung
der Familie gewesen. Erste Studien zur Belastung der
Frau aus dem Jahr 1965 hÃ¤tten ergeben, dass Frauen in-
folge von Kinderbetreuung und HaushaltsfÃ¼hrung zu-
sÃ¤tzlich zur regulÃ¤ren Arbeitszeit wesentlich weniger

Freizeit zur VerfÃ¼gung gestanden habe als MÃ¤nnern.
Im Vergleich zur Bundesrepublik, wo Frauen erst ab 1958
den FÃ¼hrerschein machen, ab 1962 ein eigenes Kon-
to einrichten und ab 1977 eine eigene Arbeit ohne Er-
laubnis ihres Mannes aufnehmen durften, sei die Frau
in der DDR jedoch weitaus autonomer gewesen. KLAUS
SCHROEDER (Berlin), Leiter des Forschungsverbunds
SED-Staat der Freien UniversitÃ¤t Berlin, bestÃ¤tigte die
eingangs bereits von Knabe aufgestellte These, dass der
Anteil von Frauen in hÃ¶heren Funktionen sehr gering
war. Je hÃ¶her es ging im SED-Staat, destoweniger Frau-
en seien vertreten gewesen. Dies habe nicht nur fÃ¼r
die Politik gegolten â nur 15 Prozent der Professoren,
20 Prozent der Handwerksmeister und 2,4 Prozent der
Kombinatsdirektoren seien weiblichen Geschlechts ge-
wesen. Auch sei die Entlohnung von Mann und Frau
keineswegs gleich gewesen: In den 1980er-Jahren sei-
en die FrauenlÃ¶hne durchweg niedriger gewesen als
die der MÃ¤nner. Dabei verzeichnete Schroeder syste-
mÃ¼bergreifende Ãhnlichkeiten in DDR und Bundesre-
publik: In beiden deutschen Staaten habe es nur wenige
Frauen in FÃ¼hrungspositionen gegeben und die inner-
familiÃ¤re Arbeitsteilung habe in beiden Systemen nicht
ganz gleichberechtigt funktioniert. Gleichzeitig sei die
Frau in der DDR aber durch ihre BerufstÃ¤tigkeit und das
DDR-Scheidungsrecht Ã¶konomisch unabhÃ¤ngiger ge-
wesen als Frauen imWesten. BETTINAKIELHORN (Ber-
lin) von der Beratungsstelle âGegenwindâ thematisierte
anschlieÃend insbesondere diejenigen Frauen, die vom
Staatssicherheitsdienst der DDR zur Mitarbeit instru-
mentalisiert wurden. Sie verdeutlichte dabei anhand aus-
gewÃ¤hlter Fallbeispiele aus der Beratungspraxis, wie
Frauen zu Objekten degradiert und durch Erpressung,
hÃ¤usliche Gewalt, sexuellen Missbrauch und vorge-
tÃ¤uschte Liebesbeziehungen zur TÃ¤tigkeit fÃ¼r die
Staatssicherheit gedrÃ¤ngt wurden. Auf die Frage nach
dem Typischen im Frauenalltag der DDR entgegnete
Aris, dass die Emanzipation der Frau zwar nach auÃen
hin staatlich verordnet war, im hÃ¤uslichen Bereich aber
oftmals das klassische Rollenbild von der Frau als Mut-
ter und Hausfrau zum Tragen kam. Die Doppelbelastung,
insbesondere die enge Bindung zu den Kindern, habe
Frauen nach Ansicht Kielhorns fÃ¼r die Staatssicherheit
auch zum leichteren Ziel gemacht.

Die Teilnehmer des zweiten Panels beschÃ¤ftigten
sich insbesondere mit Frauen, die im Dienste des Kom-
munismus standen. Dabei setzte sich zuerst THOMAS
LUKOW (Berlin) mit der Rolle von Hilde Benjamin in-
nerhalb der politischen Justiz der DDR auseinander. Ih-
re extreme Aufopferung und den Diensteifer fÃ¼r die
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Justiz erklÃ¤rte Lukow mit der Intention Benjamins,
ihre eigene ZurÃ¼ckhaltung wÃ¤hrend der Zeit des
Nationalsozialismus damit wieder gutzumachen. HEL-
MUT MÃLLER-ENBERGS (Berlin) fÃ¼gte zudem wei-
tere Faktoren wie die bÃ¼rgerliche Herkunft, den re-
ligiÃ¶sen Hintergrund sowie die sexuelle Orientierung
Benjamins als ErklÃ¤rung fÃ¼r ihre besondere partei-
politische Treue an. Lukow zeichnete in seinem Vor-
trag jedoch nicht ausschlieÃlich das weitverbreitete Bild
der skrupellosen, karrierebestrebten und systemtreuen
Scharfrichterin, sondern lieÃ auch das Engagement Ben-
jamins fÃ¼r die Rechte alleinerziehender Frauen nicht
unerwÃ¤hnt: So habe sie sich insbesondere fÃ¼r die
Gleichberechtigung von Mann und Frau, das Sorgerecht
und Unterhaltszahlungen fÃ¼r alleinerziehende Frau-
en eingesetzt. Auch Margot Honecker habe als DDR-
Bildungsministerin von 1963 bis 1989 im Dienste der
Parteilinie gestanden. ELKE URBAN (Leipzig) fÃ¼hrte
in ihrem PlÃ¤doyer die âzehn LÃ¼genâ der Schulpo-
litik Margot Honeckers an, und kritisierte dabei insbe-
sondere die nach auÃen hin propagierte Ãberlegenheit
des DDR-Schulsystems wie auch die LÃ¼ge von der ge-
rechten Verteilung der Bildungschancen in der DDR. VE-
RA LENGSFELD (Berlin) ergÃ¤nzte, dass der Staat mit
seinem allumfassenden Betreuungssystem ganz gezielt
auf die Kindeserziehung einwirken wollte. Man habe die
Kinder frÃ¼hestmÃ¶glich in die sozialistische Erziehung
geben sollen, Ã¼ber die SpÃ¤tfolgen der frÃ¼hen kol-
lektiven Krippenbetreuung von Kleinstkindern gÃ¤be es
jedoch nach wie vor keine aussagekrÃ¤ftigen Untersu-
chungen. Die Teilnehmer des Panels waren sich einig,
dass die Spuren von Margot Honecker bei den Betroffe-
nen genauso tief wie die Erich Mielkes gewesen seien.
MÃ¼ller-Enbergs fÃ¼hrte dann aus, dass auch die Sta-
si âMÃ¤nnersacheâ gewesen sei, so seien 1989 nur ein
Viertel aller hauptamtlichenMitarbeiter des Staatssicher-
heitsdienstes Frauen gewesen, vornehmlich als Sekre-
tÃ¤rinnen, Krankenschwestern und Raumpflegerinnen.
Unter den etwa 13.000 FÃ¼hrungsoffizieren der Staats-
sicherheit habe es nur eine Frau gegeben â diese war
zustÃ¤ndig fÃ¼r die Rechtsextremisten im Ostberliner
FuÃballverein FC Union Berlin. Diese Rollenzuweisung
fÃ¼hrte MÃ¼ller-Enbergs auf die tschekistische Vorstel-
lung, dass Frauen unfÃ¤hig zum Kampf mit der Waffe
seien, zurÃ¼ck. Auch unter den Inoffiziellen Mitarbei-
tern seien lediglich 17 Prozent Frauen gewesen, ein Teil
davon habe als âGMEâ (GeheimeMitarbeiter im besonde-
ren Einsatz) beispielsweise bei der Leipziger Messe Spit-
zeldienste fÃ¼r die Staatssicherheit geleistet. Zum Ab-
schluss des zweiten Panels berichtete Vera Lengsfeld aus
ihren eigenen Erfahrungen Ã¼ber den Alltag in einer Ka-

derfamilie, den sie als âeine Welt fÃ¼r sichâ bezeichne-
te. Sie selbst habe eine âlupenreine sozialistische Erzie-
hungâ erhalten â dies sei notwendig gewesen, um sich
in Kindergarten und Schule anzupassen und der Fami-
lie keine Schwierigkeiten zu bereiten. Lengsfeld habe je-
doch auch die Grenzen der sozialistischen Freiheiten zu
spÃ¼ren bekommen: Internationale Brieffreundschaften
mit anderen kommunistisch erzogenen Kindern seien ihr
nach dem Aufenthalt im Pionierlager âPionierrepublik
Wilhelm Pieckâ untersagt worden, zudem seien westli-
ches Radio und Fernsehen wie auch westlich geprÃ¤gte
Mode wie MinirÃ¶cke fÃ¼r sie tabu gewesen.

Im letzten Panel der Veranstaltung wurden dann
Frauen in den Fokus gerÃ¼ckt, die im Kommunismus
verfolgt wurden. Dabei konzentrierte sich SIBYLLE DRE-
HER (Berlin) zunÃ¤chst auf die sexuellen Ãbergriffe
auf Frauen durch die Rote Armee nach Ende des Zwei-
ten Weltkriegs, die spÃ¤ter weitgehend tabuisiert und
als eine Art âverstÃ¤ndliche VergeltungsmaÃnahmeâ
an den deutschen TÃ¤tern gerechtfertigt wurden. Ob-
wohl es Vergewaltigungen auch in den westlichen Be-
satzungszonen gegeben habe, seien doch die Verbre-
chen der Roten Armee in ihrer BrutalitÃ¤t und An-
zahl â etwa zwei Millionen Frauen fielen den Ãber-
griffen zum Opfer â einmalig gewesen. Eine Aufarbei-
tung dieser Gewalttaten und damit verbundene Ent-
schÃ¤digungsregelungen stÃ¼nden aber bislang noch
aus. INES GEIPEL (Berlin) sprach anschlieÃend Ã¼ber
Autorinnen in der DDR, deren Literatur aus ideologi-
schen GrÃ¼nden nicht verÃ¶ffentlicht werden durfte.
Mittlerweile erstelle man aus dieser âungesichtetenâ Li-
teratur ein Archiv, in dem bereits mehr als 100 Autorin-
nen vertreten seien, zum Beispiel mit Lyrik, die in Ge-
fÃ¤ngnissen entstanden ist. Neben Autorinnen, die mit
kritischen Texten gegen die DDR rebellierten, benann-
te BERND LIPPMANN (Berlin) im Folgenden dann eini-
ge Beispiele widerstÃ¤ndiger Frauen, die wegen âstaats-
feindlicher Hetzeâ, als Fluchthelferinnen oder geheime
Nachrichtenschmugglerinnen mit dem DDR-Regime an-
einander gerieten. AbschlieÃend beleuchtete ANGELIKA
BARBE (Dresden) die Rolle der BÃ¼rgerrechtlerinnen
beim Sturz der Diktatur 1989/90. Sie berichtete von ih-
ren eigenen Erfahrungen im Pankower Friedenskreis,
den âFrauen fÃ¼r den Friedenâ und dem Frauenkreis Jo-
hannisthal, in denen vorrangig Themen wie Wehrerzie-
hung, Gleichberechtigung der Frau und die Erziehung
zum Frieden im Vordergrund gestanden hÃ¤tten. Die da-
mals beteiligten Frauen setzten sich heute fÃ¼r die Auf-
arbeitung der kommunistischen Vergangenheit ein. FÃ¼r
Barbe sei es wichtig, dass die kommunistische Ideolo-
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gie â ebenso wie die nationalsozialistische â auf Dauer
geÃ¤chtet werde. Der Rechtsstaat sei das, was sie heute
am meisten schÃ¤tze.

Das 7. HohenschÃ¶nhausen-Forum betrachtete im
Unterschied zu den vergangenen Jahren dieses Mal nicht
beide deutsche Diktaturen, sondern rÃ¼ckte im 25. Ju-
bilÃ¤umsjahr des Mauerfalls gezielt den Mythos von der
emanzipierten Frau in der DDR in den Mittelpunkt der
Diskussionen, der auch heute zum Teil noch breit in der
Gesellschaft verankert ist. Es konnte jedoch nachgewie-
sen werden, dass die in der DDR-Verfassung von 1968
garantierte Gleichberechtigung von Mann und Frau zu-
mindest im Arbeitsleben nicht erreicht wurde: Leiten-
de Funktionen wurden sowohl in der Industrie als auch
im Staatsapparat zum GroÃteil von MÃ¤nnern bekleidet.
âFrei von Ausbeutung, UnterdrÃ¼ckung und wirtschaft-
licher AbhÃ¤ngigkeit hat jeder BÃ¼rger gleiche Rech-
te und vielfÃ¤ltige MÃ¶glichkeiten, seine FÃ¤higkeiten
in vollem Umfang zu entwickelnâ hieÃ es in Artikel 19
der Verfassung â die Teilnehmer des Forums konstatier-
ten hingegen, dass fÃ¼r Frauen die BerufstÃ¤tigkeit oft-
mals schon deshalb zwingend war, um die Familie finan-
ziell absichern zu kÃ¶nnen. Gut bezahlte Spitzenfunk-
tionen blieben ihnen dabei aber hÃ¤ufig verwehrt. In
den AusfÃ¼hrungen der Teilnehmer kam zugleich die
stÃ¤ndige Ambivalenz von einerseits sozialpolitischen
ZugestÃ¤ndnissen zur besseren Vereinbarkeit von Beruf
und Familie sowie andererseits dem Druck, der Arbeits-
welt trotz Familie fast ununterbrochen zur VerfÃ¼gung
zu stehen, zum Ausdruck. Der Wunsch nach Berufs-
tÃ¤tigkeit und finanzieller UnabhÃ¤ngigkeit vom Mann
sei insbesondere im Osten nach wie vor stark veran-
kert. Heute sei man aber im Vergleich zur DDR auch
tatsÃ¤chlich auf dem Weg zu einer frauen- und famili-
enfreundlicheren Arbeitsmarktpolitik, in der Familie und
BerufstÃ¤tigkeit flexibler miteinander vereinbart werden
kÃ¶nnen.

KonferenzÃ¼bersicht:

BegrÃ¼Ãung

Hubertus Knabe (GedenkstÃ¤tte Berlin-HohenschÃ¶nhausen,
Berlin)

Andreas Kleine-Kraneburg (Akademie Konrad-
Adenauer-Stiftung)

EinfÃ¼hrung
Friederike de Haas (Staatsministerin a.D., Dresden),

Was war â was ist? âOstfrauenâ â von der Friedlichen
Revolution bis heute

Panel I: Zwischen Krippe und Kombinat â Frauenalltag
im Kommunismus

Moderation: Sven Felix Kellerhoff (Die Welt, Berlin)

Ehrhart Neubert (Erfurt), Vom âWeiberkommunis-
musâ zum real existierenden Sozialismus â Das Frauen-
bild im Kommunismus

Nancy Aris (Dresden), Haushalt, Arbeit, Kinder â
Frauenalltag in der DDR

Klaus Schroeder (Forschungsverbund SED-Staat,
Freie UniversitÃ¤t Berlin), MÃ¤nnerkommunismus â
Geschlechterverteilung bei FÃ¼hrungspositionen in der
DDR

Bettina Kielhorn (Gegenwind â Beratungsstelle fÃ¼r
politisch Traumatisierte der SED-Diktatur, Berlin), Frau-
en als Objekt â Die Instrumentalisierung von Frauen
durch den Staatssicherheitsdienst

Panel II: Zwischen Karrierestreben undGnadenlosigkeit
â Frauen im Dienst des Kommunismus

Moderation: Norbert Seitz (Berlin)

Thomas Lukow (Stasi-MuseumBerlin), Die Rote Guil-
lotine â Hilde Benjamin und die Justiz der frÃ¼hen DDR

Elke Urban (Schulmuseum Leipzig), ZerstÃ¶rung der
Seelen â Margot Honeckers Schulpolitik

Vera Lengsfeld (Berlin), SchÃ¶ner Schein â Alltag in
einer Kaderfamilie

Helmut MÃ¼ller-Enbergs (BehÃ¶rde des Bundesbe-
auftragten fÃ¼r die Stasi-Unterlagen, Berlin), In gehei-
mem Auftrag â Frauen beim Staatssicherheitsdienst

Panel III: Zwischen Mut und Verzweiflung â Verfolgte
Frauen im Kommunismus

Moderation: Helmuth Frauendorfer (GedenkstÃ¤tte
Berlin-HohenschÃ¶nhausen, Berlin)

Sibylle Dreher (Frauenverband im Bund der Vertrie-
benen e.V., Berlin), Vergewaltigt, verhaftet, verschleppt â
FrÃ¼he Frauenverfolgungen in Ostdeutschland

Ines Geipel (Hochschule fÃ¼r Schauspielkunst
âErnst Buschâ, Berlin), Zensiert, verschwiegen, verges-
sen â Verfolgte Autorinnen in Ostdeutschland

Bernd Lippmann (Antistalinistische Aktion Berlin
NormannenstraÃe (ASTAK e.V.), Berlin), Weibliches Auf-
begehren â Frauen imWiderstand gegen den Kommunis-
mus

Angelika Barbe (SÃ¤chsische Landeszentrale fÃ¼r
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politische Bildung, Dresden), Frauen fÃ¼r die Freiheit â
Die Rolle der BÃ¼rgerrechtlerinnen beim Sturz der SED-
Diktatur

Schlusswort
Rita Schorpp (Konrad-Adenauer-Stiftung, Berlin)
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